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6.14  Zero Waste Cities
Die Rolle der Abfallvermeidung in der 

 kommunalen Politik – wie Städte voran

gehen können, um den urbanen Wandel 

mitzugestalten
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Überblick

Der vorliegende Artikel analysiert die Bedeutung der Abfallvermeidung 
auf kommunaler Ebene. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Rolle 
von Städten bei der Abfallvermeidung und der Notwendigkeit strategi-
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scher Konzepte sowie praktischer Umsetzungsstrategien. Es wird her-
ausgearbeitet, dass das Initiieren von Abfallvermeidungsmaßnahmen auf 
kommunaler Ebene auf verschiedene Herausforderungen stoßen kann, wie 
beispielsweise die Abstimmung bestehender Konsum- und Entsorgungs-
muster sowie das Fehlen geeigneter Anreize für Akteure. Es wird gezeigt, 
inwiefern der Ansatz der Zero Waste City ein Instrument zur Förderung 
der kommunalen Abfallvermeidung darstellen kann und welche Ziele und 
Maßnahmen die Zero Waste Cities Kiel und München in ihre Zero-Waste-
Konzepte aufgenommen haben. Darüber hinaus werden Handlungsemp-
fehlungen zur Stärkung der Abfallvermeidung in der Kommune, in der 
Verwaltung und in Bezug auf spezi�sche Abfallfraktionen präsentiert.

Warum Sie diesen Beitrag lesen sollten

Im Zuge des wachsenden Ressourcenverbrauchs und steigender Abfallmengen gewinnt die 
kommunale Abfallvermeidung als oberste Priorität der Abfallhierarchie immer mehr an Bedeu-
tung. Der vorliegende Artikel gibt verschiedene Handlungsempfehlungen, wie Städte vor dem 
Hintergrund einer sich vielfältig verändernden rechtlichen, politischen und auch wirtschaftli-
chen Ausgangslage ihre kommunalen Abfallmengen reduzieren können. Er zeigt zudem Wege 
auf, den häufig noch als Randthema betrachteten Bereich der Abfallvermeidung stärker in die 
Verwaltungen, die kommunalen Gremien und die Öffentlichkeit zu tragen. Ziel ist, das Ver-
ständnis über die Rolle der Abfallvermeidung in der kommunalen Politik zu vertiefen und praxis-
orientierte Empfehlungen für Städte zu liefern, um den urbanen Wandel aktiv mitzugestalten.
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Einführung

In den letzten 50 Jahren hat sich laut des International Resource Panels 
die Weltbevölkerung verdoppelt und die Rohstoffentnahme aus den Res-
sourcen der Erde verdreifacht. Die aktuelle lineare Wirtschaft ist bestimmt 
von einem kontinuierlichen Durchlauf von Materialien und Rohstoffen, 
die gewonnen, gehandelt, zu Waren verarbeitet und am Ende ihres 
Lebenszyklus als Abfall entsorgt werden. Ohne eine grundlegende Ver-
änderung wird sich der globale Ressourcenverbrauch bis 2060 nochmals 
mehr als verdoppeln, auf dann 190 Milliarden Tonnen pro Jahr (Inter-
national Resource Panel, 2019). In Zusammenhang mit diesem enormen 
Verbrauch an Ressourcen steigt auch die weltweite Abfallmenge weiter 
an. So lag das globale Siedlungsabfallaufkommen im Jahr 2016 bei rund 
2 Milliarden Tonnen und es wird laut aktuellen Prognosen bis 2050 auf 3,4 
Milliarden Tonnen ansteigen (Kaza et al., 2018). Diese extremen Ausmaße 
des Ressourcenverbrauchs und des damit einhergehenden Abfallaufkom-
mens werden laut International Resource Panel (2019) zu einer erhebli-
chen Belastung der Versorgungssysteme und zu wachsenden Umweltbe-
einträchtigungen führen.

Die Transformation der bislang linearen Wirtschaft zu einer Circular Eco-
nomy (Kreislaufwirtschaft) gilt zunehmend als Schlüsselstrategie für den 
Ressourcenschutz (Wilts & von Gries, 2017). In einer Circular Economy 
wird Abfall nicht nur am Ende der Lebensdauer von Produkten betrachtet 
und eine umweltfreundliche Entsorgung angestrebt. Vielmehr gilt es, 
Abfall möglichst zu vermeiden. Die Produktlebensdauer wird durch Wie-
derverwendung und Reparatur so lange wie möglich erhalten (Wilts et 
al., 2017).

Die Vermeidung von Abfällen ist sowohl im europäischen als auch im 
Bundes- und Landesrecht verankert und besitzt grundsätzlich die oberste 
Priorität. Abfallvermeidung steht an der Spitze der Abfallhierarchie. Dem 
entgegen steht die Umsetzung in der Praxis, in der oftmals nur unzu-
reichende Maßnahmen zur konsequenten Abfallvermeidung ergriffen 
werden. In jüngerer Zeit erfährt das Thema Abfallvermeidung steigende 
Aufmerksamkeit in Wissenschaft, Politik und Praxis, beispielsweise durch 
die Novelle des Kreislaufwirtschaftsgesetzes im Jahr 2020. Dies betrifft 
auch die kommunale Ebene, der eine zentrale Rolle bei der Transforma-
tion zu einer Kreislaufwirtschaft zukommt. Auch die EU-Kommission hat 
in ihrem neuen Aktionsplan für die Circular Economy die Bedeutung 
von Städten und Regionen hervorgehoben und die Initiative für zirkuläre 

Ohne grundlegende 
Veränderungen folgt 
Verdoppelung des 
globalen Ressourcen-
verbrauchs bis 2060

Abfallvermeidung steht an der Spitze der Abfallhierarchie. Merke
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Städte und Regionen („Circular Cities and Regions Initiative“) ins Leben 
gerufen (European Commission, 2023).

Die Städte spielen beim Übergang in eine Circular Economy nicht nur 
aufgrund ihres hohen Bevölkerungsanteils und des starken Ressourcen-
verbrauchs eine wichtige Rolle, sondern auch durch ihre Schlüsselkom-
petenzen im Bereich Abfallmanagement, Infrastruktur und Klimaschutz. 
Städte sind außerdem räumlich so nah an den Bürgerinnen und Bür-
gern und den lokalen Unternehmen wie keine andere Regierungsebene. 
Dadurch können sie den Wandel hin zu einer Kreislaufwirtschaft grund-
legend beein�ussen (OECD, 2020).

Zwar sind die Städte an die Vorgaben der europäischen Ebene und der 
Bundes- und Landesebene gebunden und dadurch in ihren Handlungs-
möglichkeiten zum Teil eingeschränkt, dennoch spielen sie eine zentrale 
Rolle bei der Transformation zu einer nachhaltigeren und kreislauffähigen 
Gesellschaft (Engel & Knieling, 2018). Vor dem Hintergrund einer sich 
vielfältig verändernden rechtlichen, politischen und auch wirtschaftli-
chen Ausgangslage ergeben sich für die kommunalen Akteure aber auch 

„Circular Cities and Regions Initiative“

Die „Circular Cities and Regions Initiative“ ist eine Initiative der 
Europäischen Kommission, die von der Generaldirektion Forschung 
und Innovation als Teil des EU-Aktionsplans 2020 für die Kreislauf-
wirtschaft ins Leben gerufen wurde. Sie trägt zu den politischen 
Zielen des Green Deals der EU, einschließlich des Klimaneutralitäts-
ziels für 2050, und der EU-Strategie für die Bioökonomie bei.

Mit einer Kombination aus Wissensaustausch, technischer und �nan-
zieller Unterstützung hilft die Initiative den Akteuren in den europä-
ischen Städten und Regionen, einschließlich regionaler und lokaler 
Behörden, Industrievertretern, Forschungs- und Technologieorgani-
sationen und der Zivilgesellschaft. Sie bietet für lokale und regionale 
Initiativen zur Kreislaufwirtschaft umfassende Unterstützung bei der 
Verbesserung der Kreislaufwirtschaft in Bezug auf die verschiedenen 
Wirtschaftssektoren, Wertschöpfungsketten und Dienstleistungen. 
Da die kommunalen Prozesse in Europa sehr unterschiedlich sind, 
kann die Bereitstellung konkreter Lösungen eine Herausforderung 
sein. Die Initiative zielt daher darauf ab, Best Practices zu verbreiten, 
um Städte und Regionen bei der Suche nach Kreislau�ösungen zu 
unterstützen, die ihren eigenen Bedürfnissen entsprechen.

Mehr Informationen:  
https://circular-cities-and-regions.ec.europa.eu/

Info

Schlüsselrolle der 
Städte beim Über-
gang zu einer Circular 
Economy



Wirtschaft, Verkehr & Umweltschutz  Seite 5 

Zero Waste Cities  6.14  

W
E

K
A

 M
e
d
ia

 G
m

b
H

 &
 C

o
. 
K

G

November 2023

eine Reihe von Herausforderungen, wenn sie ihrer Rolle als Schlüsselak-
teure der Transformation zur Kreislaufwirtschaft gerecht werden und das 
Thema Abfallvermeidung unterstützen wollen. So stehen sie u.a. vor der 
Aufgabe, den häu�g noch als Randthema betrachteten Bereich der Abfall-
vermeidung stärker in die Verwaltungen, die kommunalen Gremien und 
die Öffentlichkeit zu bringen (Weigel et al., 2023).

Rolle der Städte bei der Transformation zu einer Circular 
Economy

Zirkuläre Städte

Städte versuchen schon seit einiger Zeit, durch verschiedene Konzepte 
ihren ökologischen Fußabdruck zu verringern, so z.B. durch

 � den Ansatz „Öko-Stadt“, bei dem die Stadtlandschaften und die Indus-
trie nach ökologischen und biomimetischen (biologische Systeme und 
Prinzipien aufgreifenden) Konzepten umgestaltet werden,

 � das Konzept der „Smart City“ mit der Sammlung spezi�scher Daten 
für eine ef�zientere bzw. eine optimale Ressourcennutzung oder

 � die Idee der „kompakten Stadt“, die durch hohe Dichte den Raum 
und die für den Verkehr notwendigen Flächen optimal nutzen will 
( Campbell-Johnston et al., 2019).

Die Circular City ist eine neue Form, um Nachhaltigkeit und insbesondere 
ein nachhaltiges Abfallmanagement in den Städten zu integrieren (Bas-
sens et al., 2020; Sánchez Levoso et al., 2020). In einer Circular City werden 
nach De�nition der Ellen MacArthur Foundation (2017) die Prinzipien der 
Kreislaufwirtschaft in die städtischen Funktionen eingebettet. Insgesamt 
soll die Circular City ein regeneratives städtisches System sein, das den 
Abfall auf ein Minimum reduziert und das wirtschaftliche Wachstum vom 
Verbrauch endlicher Ressourcen entkoppelt. Als zentrale Elemente einer 
Circular City nennt die MacArthur Foundation die gebaute Umwelt, das 
Energiesystem, das städtische Mobilitätssystem, die städtische Bioöko-
nomie und die Produktionssysteme.

Zero Waste Cities

Eine spezielle Form der zirkulären Städte sind die Zero Waste Cities. Sie 
arbeiten mithilfe konkreter Strategien daran, ihre Abfallmengen drastisch 
zu senken und sich stärker in Richtung einer Kreislaufwirtschaft zu entwi-
ckeln. In Europa wird die Auszeichnung „Zero Waste City“ von dem euro-
päischen Verein Zero Waste Europe verliehen. Zur ersten europäischen 

Regeneratives 
 städtisches System

Das Zero-Waste-City-
Zertifikat als Instru-
ment zur Abfallver-
meidung
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Zero Waste City wurde 2007 die italienische Gemeinde Capannori erklärt, 
seitdem sind knapp 480 europäische Kommunen dieser Bewegung gefolgt 
(McQuibban, 2023).

Um den Status einer Zero Waste City zu erlangen, muss die Kommune 
ein öffentlich verabschiedetes Konzept u.a. mit quanti�zierten Zielset-
zungen, umfassender Partizipation und kontinuierlichem Monitoring 
erarbeiten. Das Zero-Waste-Konzept orientiert sich dabei an der fünfstu-
�gen Abfallhierarchie  – mit der Abfallvermeidung als oberste Priorität. 
Darüber hinaus sollen Aktivitäten, die Ressourcen nicht im Kreis führen, 
wie z.B. der Ausbau von Verbrennungskapazitäten, vermieden werden. 
Der Begriff „Zero Waste“ ist hierbei nicht wörtlich mit „null Abfall“, son-
dern besser mit „null Verschwendung“ zu übersetzen. Denn es geht nicht 
darum, dass in einer Stadt überhaupt keine Abfälle mehr entstehen, viel-
mehr soll ein Weg aufgezeigt werden, wie die Abfallmengen insgesamt 
deutlich verringert werden können. Insbesondere die Restabfälle sind auf 
ein absolutes Minimum zu reduzieren (Koop, 2022).

Zero Waste Cities in Deutschland

Die erste deutsche Zero Waste City ist die schleswig-holsteinische Lan-
deshauptstadt Kiel. Das Zero-Waste-Konzept wurde im November 2020 
einstimmig vom Rat beschlossen und stellt seitdem den kommunalen 
Handlungsplan zur Abfallreduzierung und -vermeidung dar. Nach einem 
zweistu�gen Zerti�zierungsprogramm ist Kiel seit Anfang 2023 eine of�-
zielle „Zero Waste Certi�ed City“ (Landeshauptstadt Kiel, 2023).

Kiel hatte durch viele aktive Initiativen und Privatpersonen im Bereich 
„Zero Waste“ bereits vor dem of�ziellen Zero-Waste-Konzept vielfäl-
tige Maßnahmen zur Abfallvermeidung ergriffen. Beispielhaft sind hier 
Repaircafés, Unverpacktläden, Veranstaltungen des lokalen Zero-Waste-
Vereins, die Abfallvermeidungsstrategie der Kieler Universität oder ein 
Mehrwegbechersystem auf der berühmten „Kieler Woche“ zu nennen 
(Koop, Wilts, Kopytziok, 2020). Das Kieler Zero-Waste-Konzept hat die 
bestehenden Aktivitäten aufgegriffen und zudem viele neue Maßnahmen 
im Rahmen von Workshops zusammen mit den Bürgerinnen und Bürgern 
erarbeitet. Der �nale Maßnahmenkatalog enthält 107 prioritäre Maß-
nahmen, um Kiels Abfallmengen konsequent zu reduzieren. Adressaten 
sind alle Ebenen der Stadt, die Maßnahmen betreffen sieben (Aufgaben-)
Bereiche: Umstellung des Abfallsystems, öffentliche Verwaltung, Haus-
halte, Bildungseinrichtungen, Gewerbe und Handel sowie Events. Zu 
den Maßnahmen gehören u.a. ein Zero-Waste-Guide für die öffentliche 
Beschaffung, ein Einwegverbot für Bewirtungen auf öffentlichem Grund 
und die Prüfung zur Einführung eines Pay-as-you-throw-Systems (Koop, 
Wilts, Nanning et al., 2020).

Kiel als erste 
 deutsche  
Zero Waste City
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Ziel der Stadt ist es, bis zum Jahr 2035 die Gesamtabfallmenge um 15 % 
und die Restabfallmenge um 50 % zu reduzieren. Darüber hinaus gibt 
es eine ganze Reihe an sektorspezi�schen Zielen, wie die Reduktion von 
Fehlwurfquoten oder die Etablierung von Zero-Waste-Schulen (Koop, 
Wilts, Nanning et al., 2020).

In den letzten Jahren haben sich immer mehr deutsche Kommunen dafür 
entschieden, den Weg in Richtung einer Zero Waste City einzuschlagen. 
München und Leipzig sind of�zielle Zero Waste Candidate Cities. Zudem 
streben Köln, der Kreis Höxter, Düsseldorf und Regensburg das Zero-
Waste-Zerti�kat an (Koop & Fecke, 2023).

Münchens Zero-Waste-Konzept wurde im Juli 2022 vom Rat beschlossen. 
Zwischen April und Juli 2021 fanden dafür insgesamt fünf Workshops statt, 
die sich an die Zivilgesellschaft, an Bildungseinrichtungen, Beschäftigte 
der städtischen Verwaltung und die Politik, an Unternehmen, Handel und 
Events sowie an Zuständige im Abfallmanagement richteten. Im Rahmen 
der Workshops erarbeiteten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Maß-
nahmen für die verschiedenen Sektoren der Landeshauptstadt. Neben den 
umzusetzenden Maßnahmen stellt der Münchner Zielkatalog eine zweite 
zentrale Säule des städtischen Zero-Waste-Konzepts dar. Er besteht aus 
drei übergeordneten Zielen: bis 2035 die Haushaltsabfälle um 15 % pro 
Kopf und die Restmüllmenge um 35 % pro Kopf zu reduzieren sowie die 
Bürgerschaft für Zero Waste zu sensibilisieren. Darüber hinaus verfolgt 
München neun sektorspezi�sche Ziele, wie u.a. mehr Transparenz bei der 
Erfassung von Bau- und Abbruchabfällen zu schaffen und die Gesamtab-
fallmenge in den städtischen Referaten und Eigenbetrieben um 50 % zu 
verringern (Koop et al., 2022).

Circular Cities in Nordrhein-Westfalen

Weitere deutsche 
Städte auf dem Weg 
zur Zero Waste City

Auch die bayerische 
Landeshauptstadt 
München ist dabei

Das Projekt „Circular Cities NRW“

Die Abfallvermeidung steht als oberste Priorität in der Abfallhie-
rarchie fest. Und doch fehlt es bislang an umfangreichen Daten zum 
Umsetzungsstand der Abfallvermeidung im kommunalen Kontext. 
Das vom nordrhein-westfälischen Ministerium für Umwelt, Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucherschutz geförderte Projekt „Circular 
Cities NRW“ setzt bei diesem Problem an. Um eine Datengrundlage 
der vorherrschenden Abfallvermeidungspolitiken und -maßnahmen 
zu erhalten, wurde eine Analyse in den 22 kreisfreien Städten des 
Landes durchgeführt. Dabei wurden sowohl die umgesetzten und 
geplanten Abfallvermeidungsmaßnahmen erhoben als auch allge-
meine Ein�ussfaktoren ermittelt.

Info
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Methodik

Um die Abfallvermeidungsmaßnahmen in den 22 kreisfreien Städten in 
Nordrhein-Westfalen zu erfassen, wurde für die Untersuchung ein Ana-
lyseraster speziell für die Anwendung in Kommunen entwickelt. Dieses 
basiert auf einer Studie zu Klimaschutzbemühungen von Staaten und 
enthält Maßnahmen für eine „ideale Abfallvermeidungspolitik“ (Burck 
et al., 2021). Die ermittelten Maßnahmen wurden geordnet und in den 
folgenden Kategorien zusammengefasst:

 � Reduktionsziele
 � Maßnahmen der öffentlichen Verwaltung
 � horizontale Maßnahmen
 � Maßnahmen in Bezug auf spezielle Abfallfraktionen
 � Überprüfung von Umsetzung und Erfolg

Die Gewichtung der Kategorien basiert auf theoretischen Überlegungen 
(z.B. Böcher & Töller, 2019), Studien (z.B. Dehoust et al., 2010; Morlok et 
al., 2017; Rödig et al., 2020) und Experteninterviews. Unter Verwendung 
des Analyserasters wurden Stichworte festgelegt, um die Ratsinformati-
onssysteme, Homepages, Websites von Entsorgungsbetrieben und lokale 
Zeitungsdatenbanken der Städte nach Abfallvermeidungsmaßnahmen zu 
durchsuchen. Die identi�zierten Maßnahmen wurden im Analyseraster 
erfasst. Wie ambitioniert die jeweilige Abfallvermeidungspolitik betrieben 
wird, ging als punktebasierte Bewertung in die Untersuchung ein (Weigel 
et al., 2023).

Darüber hinaus wurden Kiel sowie Amsterdam (Niederlande), Capannori 
und Parma (Italien), Kopenhagen (Dänemark) und Ljubljana (Slowenien) 
als internationale Referenzstädte in Bezug auf ihre Abfallvermeidungsak-
tivitäten analysiert. Die Wahl war auf diese Kommunen gefallen, weil sie 
sich im Hinblick auf ihre Bevölkerungszahl, auf die Region, auf den Zeit-
raum, seitdem sie verstärkt Abfallvermeidung und Zirkularität fördern, 
sowie hinsichtlich der erzielten Erfolge und Abfallmengen unterscheiden.

Viele Städte haben sich bereits auf den Weg gemacht, ihre Abfall-
menge konsequent zu reduzieren und Abfall zu vermeiden, weshalb 
es zahlreiche hilfreiche Best-Practice-Beispiele gibt. Die Untersu-
chung wurde daher durch die Hinzunahme von sechs internati-
onalen Referenzstädten vervollständigt. Dabei handelt es sich um 
Kommunen, die bereits Meilensteine der Abfallvermeidung erreicht 
haben und zudem über ein eigenständiges Abfallvermeidungskon-
zept verfügen.

Maßnahmen für 
eine „ideale Abfall-
vermeidungspolitik“
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Capannori, Kiel, Ljubljana und Parma sind zerti�zierte Zero Waste Cities, 
die über ein eigenständiges Zero-Waste-Konzept verfügen. Kopenhagen 
und Amsterdam haben Circular-City-Konzepte erarbeitet.

Stadt Land Einwohner 
(Stand: 2022)

Weiterführende Informationen

Zero Waste Cities

Capannori Italien rd. 46.700 Zero Waste Europe (2018a): The Story 
of Capannori

Kiel Deutschland rd. 247.000 Koop et al. (2020): Zero-Waste-Kon-
zept Kiel

Ljubljana Slowenien rd. 282.000 Zero Waste Europe (2019): The Story 
of Ljubljana

Parma Italien rd. 196.000 Zero Waste Europe (2018b): The Sto-
ry of Parma

Circular Cities

Amsterdam Niederlande rd. 873.000 City of Amsterdam (2020): Amster-
dam Circular 2020–2025 Strategy

Kopenhagen Dänemark rd. 644.000 City of Copenhagen (o.D.): Circular 
Copenhagen. Resource and Waste 
Management Plan 2024

Die Ergebnisse der Recherche zu den Referenzstädten wurden in Form 
von Fallstudien erfasst und ausgewertet. Die Fallstudien sollen vor allem 
aufzeigen, in welcher Form und mit welchen Mitteln die Umsetzung der 
kommunalen Kreislaufwirtschaft ablaufen kann, um Handlungsempfeh-
lungen anhand tatsächlicher Umsetzungen zu geben. Die Referenzstädte 
stellen damit eine wichtige Ergänzung der Analysen der kreisfreien Städte 
in Nordrhein-Westfalen dar.

Eine ausführliche Auswertung der Abfallvermeidungspolitik in den 22 
kreisfreien Städten in Nordrhein-Westfalen liegt bereits vor (siehe Weigel 
et al., 2023), weswegen hier nur eine kurze Zusammenfassung erfolgt und 
sich die folgende Auswertung auf die sechs Referenzstädte konzentriert.

Tab. 1: Übersicht der untersuchten Referenzstädte (Quelle: Wuppertal Institut)

Sechs Umsetzungs-
beispiele einer 
kommunalen Kreis-
laufwirtschaft
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Analyse des Status quo der Kreislaufwirtschaft in den unter-
suchten Städten

Analyse der Städte in Nordrhein-Westfalen

In den untersuchten Städten in Nordrhein-Westfalen existieren Redukti-
onsziele zur Abfallvermeidung in etwas mehr als der Hälfte der Fälle. Die 
Umsetzung von Maßnahmen konzentriert sich dabei hauptsächlich auf 
die öffentliche Verwaltung, auf Schulen und kommunale Einrichtungen. 
Es fehlt jedoch an einer strategischen und systematischen Herangehens-
weise.

Zwischen Entsorgungsunternehmen, Umweltämtern und Schulen exis-
tieren bereits einige Kooperationen. Im Bereich der öffentlichen Beschaf-
fung und des Bauwesens kann die Umsetzung konkreter Maßnahmen 
dagegen noch deutlich ausgeweitet werden. An der Sensibilisierung der 
Bürgerinnen und Bürger wird bereits in vielen Städten durch zahlreiche 
Informations- und Akzeptanzmaßnahmen erfolgreich gearbeitet. Diese 
übergreifenden Maßnahmen richten sich dabei an verschiedene Ziel-
gruppen. Konkret werden unterschiedlich viele Maßnahmen zur Redu-
zierung spezi�scher Abfallfraktionen umgesetzt, wobei die Abdeckung 
der einzelnen Fraktionen in den Maßnahmen zwischen den Städten stark 
variiert. Bislang lässt sich nur punktuell ein konkretes Überprüfungs- und 
Monitoringkonzept für die einzelnen Maßnahmen der Städte feststellen, 
weswegen der Erfolg der Maßnahmen nur geschätzt werden kann.

Insgesamt zeigen die untersuchten Städte bereits eine breite Palette von 
Abfallvermeidungsmaßnahmen, doch es besteht noch Potenzial für Ver-
besserungen und eine ganzheitlichere Herangehensweise.

Der Ehrgeiz, mit der die jeweiligen kommunalen Abfallvermeidungspo-
litiken betrieben werden, variiert zwischen den Städten stark. Er ist im 
Zeitraum von 2015 bis 2022 insgesamt gestiegen, für ambitionierte Maß-
nahmen ist aber noch viel Raum.

Analyse der Referenzstädte

Die Auswertung der Daten hat sowohl Unterschiede als auch Gemeinsam-
keiten zwischen den sechs Referenzstädten aufgezeigt, beispielsweise 
beim Umfang von Abfallvermeidungsmaßnahmen und beim Niveau der 
Ambitionen, was Zielsetzungen und auch Partizipationsmöglichkeiten der 
Zivilgesellschaft betrifft. Die Daten wurden in einem ersten Schritt dafür 
verwendet, Vergleiche zwischen den Referenzstädten zu ziehen, in einem 
zweiten Schritt dann, um Handlungsempfehlungen zu geben, wie eine 
kommunale Abfallvermeidungspolitik in den Städten umgesetzt werden 

Erste Schritte in 
Richtung Abfallver-
meidung wurden 
unternommen – 
Ausbaupotenzial ist 
vorhanden

Ambitionen sehr 
unterschiedlich 
 ausgeprägt

Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede
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kann. Im Folgenden wird auf die Erkenntnisse aus den Referenzstädten 
für die prägnantesten Themenbereiche näher eingegangen:

 � Müllverbrennungsanlagen
 � Zuständigkeit für das Thema Abfallvermeidung
 � Hintergründe der Abfallvermeidungsstrategien
 � Partizipationsmöglichkeiten bei den Abfallvermeidungsstrategien
 � quantitative Zielvorgaben
 � Monitoring

Im Rahmen der Analyse wurde die abfalltechnische Infrastruktur in den 
sechs Referenzstädten untersucht, insbesondere die Müllverbrennungs-
anlagen (MVA). Es zeigte sich, dass sich die Infrastrukturen stark unter-
scheiden. In Kopenhagen und Parma z.B. sind die Müllverbrennungsan-
lagen in städtischer Hand, während in Amsterdam die MVA von einem 
privaten Unternehmen betrieben wird. In Kiel ist die Stadt Gesellschaf-
terin der privat betriebenen MVA (Müllverbrennung Kiel, 2022).

In Parma und Capannori gab es Proteste der Bevölkerung gegen den Bau 
einer Müllverbrennungsanlage. Die Proteste in Capannori konnten den 
Bau der MVA verhindern und die Stadt besitzt daher keine eigene MVA 
(Zero Waste Europe, 2018b; Zero Waste Europe, 2018a). Auch Ljubljana hat 
keine eigene Verbrennungsanlage. Pläne, zwei MVA zu bauen, wurden 
bislang nicht umgesetzt (Zero Waste Europe, 2019).

Die Analyse zeigt darüber hinaus, dass die Zuständigkeit für die Abfallver-
meidung und Kreislaufwirtschaft in den meisten Fällen bei den Stadtver-
waltungen liegt. Die Abfallwirtschaftsbetriebe sind dabei wichtige Koope-
rationspartner. Vier der sechs Referenzstädte (Capannori, Kiel, Ljubljana 
und Parma) haben die Abfallvermeidung und Kreislaufwirtschaft als 
Schwerpunkt ihrer kommunalen Maßnahmen gesetzt und sind Mitglieder 
im Zero-Waste-Europe-Netzwerk. In Amsterdam und Kopenhagen hin-
gegen wird die Abfallvermeidung im Rahmen einer breiter angelegten 
Kreislaufwirtschaftsstrategie verfolgt (siehe City of Amsterdam, 2020; City 
of Copenhagen, 2019). In Kopenhagen ist die Kreislaufwirtschaft noch 
stärker wirtschaftlich verankert und die Innovationsplattform „Circular 
Copenhagen“ arbeitet in Form von Public Private Partnerships mit wirt-
schaftlichen Akteuren zusammen (City of Copenhagen, 2019). Die Stadt-
verwaltungen in Amsterdam, Kiel und Capannori haben von Anfang an 
eine maßgebliche Rolle bei der Initiierung von Abfallvermeidungskon-
zepten und -maßnahmen gespielt. In Kopenhagen und Ljubljana waren 
auch lokale Abfallwirtschaftsunternehmen von Anfang an beteiligt. In 
Kiel und Capannori wurden insbesondere die Umweltämter innerhalb der 
Stadtverwaltung mit einbezogen (Koop et al., 2020; Zero Waste Europe, 
2018a).

Verantwortung für 
Abfallvermeidung 
oftmals bei der 
Stadtverwaltung
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Die Gründe für den Start der Zero-Waste- bzw. Circular-City-Strategie in 
den Städten sind vielfältig. Sie umfassten das Ziel, die hohen Abfallmengen 
zu reduzieren, Proteste gegen Müllverbrennungsanlagen, Bottom-up-Ini-
tiativen und die Verbindung von Klimaschutz und Abfallvermeidung. In 
Kiel gab z.B. der lokale Zero-Waste-Verein „Zero Waste Kiel e.V.“ den 
Anstoß zur Zero Waste City (Koop et al., 2020). In Capannori und Parma 
waren politische Bewegungen zur Abfallvermeidung gegen den Bau von 
Müllverbrennungsanlagen die Auslöser (Zero Waste Europe, 2018a; Zero 
Waste Europe, 2018b).

Die zivilgesellschaftlichen Akteure spielen eine entscheidende Rolle in 
den Zero-Waste-Städten, so beispielsweise in Parma, wo der Leiter der 
Zero-Waste-Bewegung als stellvertretender Umweltbürgermeister fun-
giert (Zero Waste Europe, 2018c). In den Circular Cities Amsterdam und 
Kopenhagen hingegen liegt der Fokus stärker auf der Kooperation mit 
Unternehmen und der Industrie als mit der Zivilgesellschaft (City of Ams-
terdam, 2020; City of Copenhagen, 2019). Zivilgesellschaftliche Initia-
tiven und Vereine spielen eine entscheidende Rolle sowohl bei der Ini-
tiierung als auch bei der Durchführung von Maßnahmen in Kiel, Parma 
und Capannori (Koop et al., 2020; Zero Waste Europe, 2018a; Zero Waste 
Europe, 2018b). In Amsterdam und Kopenhagen haben privatwirtschaft-
liche Unternehmen von Beginn an am Thema Kreislaufwirtschaft mitge-
wirkt (City of Amsterdam, 2020; City of Copenhagen, 2019).

Die meisten Referenzstädte haben ambitionierte quantitative Ziele zur 
Abfallvermeidung festgelegt, wie z.B. Ljubljana, wo man bis 2025 eine 
Reduktion des Restmülls auf 60 kg je Einwohner und Jahr und bis 2035 
auf 50  kg je Einwohner und Jahr anstrebt (Zero Waste Europe, 2019). 
Eine Ausnahme bildet Amsterdam, wo Ziele zur Zirkularität anstatt zur 
Vermeidung verfolgt werden: eine 50%ige Reduktion des Primärrohstoff-
verbrauchs bis 2030 und bis 2050 eine vollständige Zirkularität und Kli-
maneutralität (City of Amsterdam, 2020). Bei Zero Waste Cities ist eine 
Anforderung für die Zerti�zierung, konkrete Ziele zur Reduktion ver-
schiedener Abfallströme zu setzen, die von den Oberbürgermeisterinnen 
und Oberbürgermeistern bestätigt werden.

Abschließend lässt sich festhalten, dass alle Referenzstädte ein Moni-
toring zur Erfolgskontrolle haben, wobei Umfang und Umsetzung stark 
variieren. Erfolge von Einzelmaßnahmen werden nur in begrenztem Maß-
stab gemessen, was oft auf die Schwierigkeit zurückzuführen ist, die kon-
kreten Erfolge zu quanti�zieren. Insgesamt spielen das Vorhandensein 
von Müllverbrennungsanlagen sowie die Zuständigkeiten für Abfallver-
meidung und Kreislaufwirtschaft eine komplexe Rolle in den Referenz-
städten, wobei die spezi�schen Gegebenheiten und die Zusammenarbeit 
mit zivilgesellschaftlichen Akteuren und der Wirtschaft wichtige Faktoren 
sind, um effektive Strategien zu entwickeln.

Vielfältige Gründe für 
Initiierung von Zero-
Waste-Bestrebungen

Quantitative Ziele für 
Abfallvermeidung 
und Zirkularität
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Handlungsempfehlungen zur Förderung der kommunalen 
Abfallvermeidung

Auf Basis der Analyse der Zero-Waste-Politik der Referenzstädte sowie 
der Auswertung der Gegebenheiten in den 22 kreisfreien Städte Nord-
rhein-Westfalens (siehe Weigel et al., 2023) wurden 19 Handlungsemp-
fehlungen erarbeitet, die sich in die drei Bereiche „Allgemeine Stärkung 
der Abfallvermeidung“, „Abfallvermeidung in der öffentlichen Verwal-
tung“ und „Maßnahmen gegenüber Dritten und spezi�schen Abfallfrak-
tionen“ aufteilen (siehe Tabelle 2).

A Allgemeine Stärkung der Abfallvermeidung

A1 Systematische Erfassung bestehender Maßnahmen

A2 Erstellung und Ausgestaltung eines Abfallvermeidungskonzepts

A3 Festlegung quantitativer Reduktionsziele

A4 Erstellung eines Monitoringkonzepts

A5 Berücksichtigung negativer Anreize für Abfallvermeidung durch Müllverbrennung

A6 Finanzierung nicht nur über die Gebühren & Formulierung von Kriterien für die Mittelver-
wendung

A7 Anknüpfung von Abfallvermeidungsmaßnahmen an Nachhaltigkeits- und Klimapolitik

Handlungsleitfaden zur kommunalen Abfallvermeidung

Die Erkenntnisse aus den Analysen der Städte in Nordrhein-West-
falen und der Referenzstädte �ossen in einen Handlungsleitfaden zur 
kommunalen Abfallvermeidung ein (siehe Koop et al., 2023). Darin 
werden praktische Beispiele, Hintergrundinformationen und Links 
zu weiterführenden Informationen bereitgestellt, um zu zeigen, wo 
Kommunen ansetzen können, um das Kreislaufwirtschaftsgesetz 
effektiver umzusetzen. Die Erkenntnisse werden durch konkrete 
Beispiele aus den Referenzstädten ergänzt, um direkte Umsetzungs-
möglichkeiten aufzuzeigen.

Link zum Leitfaden:  
https://wupperinst.org/fa/redaktion/downloads/projects/CircCities_

Handlungsleitfaden.pdf

Info

Tab. 2: 19 Handlungsempfehlungen zur kommunalen Abfallvermeidung  
(Quelle: Wuppertal Institut)
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B Abfallvermeidung in der öffentlichen Verwaltung

B1 Schärfung der Vorbildrolle der Kommunen

B2 Ausrichtung öffentlicher Beschaffung und Bauprojekte auf Abfallvermeidung

B3 Stärkung von Abfallvermeidung als Querschnittsthema

B4 Verwaltungsweite Umsetzung von Abfallvermeidungsmaßnahmen

B5 Stärkung der Einwerbung von Drittmitteln

B6 Ausbau interkommunaler Kooperationen

C Maßnahmen gegenüber Dritten und in Bezug auf konkrete Abfallfraktionen

C1 Nutzung des gesamten Spektrums staatlicher Politikinstrumente

C2 Verankerung von Mehrwegangeboten bzw. Einwegverboten in der Abfallsatzung

C3 Ausbau von verursachergerechten Abfallgebührensystemen

C4 Fokussiertes Handeln gegen Lebensmittelverschwendung

C5 Unterstützung zivilgesellschaftlicher Initiativen

C6 Ausrichtung der Abfallpädagogik und Informationsmaßnahmen auf Abfallvermeidung

Ein zentraler Schwerpunkt für die Handlungsempfehlungen ist der Bereich 
A „Allgemeine Stärkung der Abfallvermeidung“. Dieser beinhaltet sieben 
Maßnahmen und beschreibt vordergründig, wie die Abfallvermeidung in 
einer Kommune angestoßen werden kann. Die systematische Erfassung 
und Dokumentation bestehender Abfallvermeidungsmaßnahmen in ver-
schiedenen Kommunen dient als solide Grundlage für die Entwicklung 
und Bewertung zukünftiger Strategien. Dies ermöglicht die Identi�zie-
rung bewährter Ansätze sowie potenzieller Schwachstellen, um neue 
Abfallvermeidungsinitiativen ef�zienter zu gestalten.

Ein umfassendes Abfallvermeidungskonzept bildet eine essenzielle 
Grundlage für eine nachhaltige Abfallwirtschaft. Es sollte strategisch aus-
gestaltet sein, indem klare Ziele und Maßnahmen zur Abfallreduktion in 
der Kommune de�niert werden. Die Umsetzung eines solchen Konzepts 
fördert gezielte Maßnahmen und ermöglicht eine effektive Koordination 
der beteiligten Akteure. Unverzichtbar ist die Festlegung quantitativer 
Reduktionsziele, um den Fortschritt und den Erfolg der Abfallvermei-
dungsmaßnahmen zu messen. Es sollten realistische, aber ambitionierte 
Ziele gesetzt werden, die eine signi�kante Verringerung des Abfallauf-

Umsetzung der 
Abfallvermeidung in 
Kommunen
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kommens innerhalb eines bestimmten Zeitraums anstreben. Eine klare 
Zielde�nition lenkt den Fokus auf eine effektive Abfallvermeidungspo-
litik und erleichtert die Umsetzung entsprechender Maßnahmen.

Ein sorgfältig ausgearbeitetes Monitoringkonzept ermöglicht die kontinu-
ierliche Bewertung der Effektivität der Abfallvermeidungsmaßnahmen. 
Durch die regelmäßige Erfassung und Auswertung relevanter Daten 
können Schwachstellen identi�ziert und notwendige Anpassungen vor-
genommen werden, um eine erfolgreiche Abfallvermeidungsstrategie zu 
gewährleisten.

Besondere Beachtung sollte möglichen negativen Anreizen durch die 
Müllverbrennung gewidmet werden. Ein zu hoher Kapazitätsausbau bei 
der Müllverbrennung kann die Abfallvermeidung beeinträchtigen. Eine 
angemessene Planung und Steuerung der Verbrennungskapazitäten ist 
somit entscheidend, um eine effektive Abfallvermeidung zu fördern.

Die Finanzierung von Abfallvermeidungsmaßnahmen sollte nicht allein 
über Abfallgebühren erfolgen. Es ist ratsam, alternative Finanzierungs-
möglichkeiten zu erkunden und sicherzustellen, dass die Mittel ef�zient 
und gezielt eingesetzt werden. Die Formulierung klarer Kriterien für die 
Verwendung der �nanziellen Ressourcen gewährleistet eine transparente 
und zielgerichtete Zuweisung der Mittel.

Die Integration von Abfallvermeidungsmaßnahmen in bestehende Nach-
haltigkeits- und Klimapolitiken bietet die Chance, Synergien zu nutzen 
und die Wirkung der Maßnahmen zu verstärken. Durch diese Verknüp-
fung mit übergeordneten politischen Zielen können Abfallvermeidungs-
maßnahmen gezielt gefördert und in einen umfassenderen Kontext nach-
haltiger Entwicklung eingebunden werden.

Der Bereich B nennt Maßnahmen für die Abfallvermeidung in der öffent-
lichen Verwaltung. Die Verwaltung sollte eine Vorbildrolle in der Abfall-
vermeidung einnehmen, um andere Akteure zu motivieren und zu ins-
pirieren. Durch vorbildliches Handeln und die Implementierung von 
Abfallvermeidungsmaßnahmen in den eigenen Einrichtungen kann sie 
eine Leitfunktion übernehmen und eine positive Signalwirkung für die 
Gesellschaft entfalten.

Eine strategische Ausrichtung der öffentlichen Beschaffung und der Bau-
projekte auf Abfallvermeidung ist von großer Bedeutung. Die Auswahl 
umweltfreundlicher Produkte und Materialien sowie die Förderung res-
sourcenschonender Bauweisen tragen dazu bei, das Abfallaufkommen zu 
reduzieren und die nachhaltige Entwicklung zu unterstützen. Die Stär-
kung der Abfallvermeidung als Querschnittsthema in der öffentlichen 
Verwaltung ermöglicht eine bessere Integration und Koordination von 

Negative Anreize für 
 Abfallvermeidung 
durch Müll-
verbrennung

Vorbildrolle der 
öffentlichen 
 Verwaltung
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entsprechenden Maßnahmen. Dies führt zu einer ganzheitlichen Betrach-
tung der Abfallvermeidung in allen relevanten Bereichen und fördert eine 
effektive Umsetzung.

Eine weitreichende Umsetzung von Abfallvermeidungsmaßnahmen in 
allen Bereichen der Verwaltung ist entscheidend, um eine umfassende 
Abfallvermeidungsstrategie zu gewährleisten. Die Einbindung aller 
Abteilungen und Beschäftigten fördert ein gemeinsames Verständnis und 
eine aktive Beteiligung an den angestrebten Zielen.

Eine weitere wesentliche Maßnahme zur Förderung von Abfallvermei-
dungsprojekten ist die Stärkung der Einwerbung von Drittmitteln. Durch 
die gezielte Akquise externer Finanzierungsquellen können zusätzliche 
Ressourcen mobilisiert werden, um die Umsetzung von Abfallvermei-
dungsmaßnahmen zu unterstützen. Die Einwerbung von Drittmitteln 
eröffnet neue Möglichkeiten, um innovative Ansätze zu realisieren und 
die Wirksamkeit der Abfallvermeidungspolitik nachhaltig zu stärken.

Der Ausbau interkommunaler Kooperationen stellt einen wichtigen 
Ansatz zur Förderung der Abfallvermeidung dar. Durch die Zusammen-
arbeit zwischen verschiedenen Kommunen können Erfahrungen und Res-
sourcen gebündelt werden, um effektive Abfallvermeidungsstrategien zu 
entwickeln und umzusetzen. Der Austausch bewährter Praktiken und die 
Koordination von Maßnahmen tragen dazu bei, Synergien zu nutzen und 
das Potenzial für eine nachhaltige Abfallreduktion zu erhöhen (Eisenack 
et al., 2022).

Der Bereich C bündelt Maßnahmen gegenüber Dritten und in Bezug auf 
konkrete Abfallfraktionen. Hierbei kann die Nutzung des gesamten Spek-
trums staatlicher Politikinstrumente einen wirkungsvollen Beitrag leisten. 
Dazu gehören beispielsweise rechtliche Regelungen, Anreize, steuerliche 
Instrumente und Förderprogramme, die darauf abzielen, Abfallvermei-
dung zu fördern und entsprechende Maßnahmen zu unterstützen. Ein 
umfassendes Instrumentarium gewährleistet eine vielseitige und �exible 
Gestaltung der politischen Maßnahmen.

Die Verankerung von Mehrweggeboten und Einwegverboten in der 
Abfallsatzung ist ein weiterer vielversprechender Ansatz, um die Abfall-
vermeidung voranzutreiben. Indem bestimmte Einwegprodukte durch 
Mehrwegalternativen ersetzt werden und gesetzliche Vorgaben für Mehr-
weglösungen geschaffen werden, wird der Gebrauch umweltfreundli-
cher und langlebiger Produkte gefördert. Diese Maßnahme kann einen 
erheblichen Beitrag zur Reduzierung von Einwegabfällen leisten und das 
Bewusstsein für ressourcenschonende Konsumgewohnheiten stärken.

Politische 
 Instrumente zur 
Umsetzung der 
Abfallvermeidung
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Der Ausbau verursachergerechter Abfallgebührensysteme stellt eine wei-
tere bedeutsame Maßnahme in der Abfallvermeidungspolitik dar. Durch die 
Einführung von Gebühren, die nach dem tatsächlichen Abfallaufkommen 
berechnet werden, werden Anreize geschaffen, Abfall zu vermeiden und 
bewusster mit Ressourcen umzugehen. Diese Abfallgebühren können 
anhand individueller Verbrauchsmengen oder anderer Faktoren ermittelt 
werden, um ein gerechtes und effektives System zu gewährleisten.

Ein fokussiertes Handeln gegen Lebensmittelverschwendung spielt eine 
entscheidende Rolle im Kontext der Abfallvermeidung. Durch gezielte 
Maßnahmen entlang der Lebensmittelversorgungskette können Verluste 
und Verschwendung reduziert werden. Dies umfasst u.a. die Sensibili-
sierung der Verbraucher für den sorgsamen Umgang mit Lebensmitteln, 
die Optimierung von Lagerung und Transport sowie die Kooperation mit 
Akteuren entlang der Wertschöpfungskette, um ef�ziente Lösungsan-
sätze zu entwickeln.

Die Unterstützung zivilgesellschaftlicher Initiativen ist ein weiterer wich-
tiger Baustein zur Förderung der Abfallvermeidung. Engagierte Akteure 
aus der Zivilgesellschaft können eine Vielzahl von kreativen und inno-
vativen Ansätzen zur Abfallreduktion entwickeln und umsetzen. Die 
Förderung und Vernetzung solcher Initiativen ermöglicht den Austausch 
von Best Practices und die Verbreitung erfolgreicher Modelle zur Abfall-
vermeidung. Die Ausrichtung der Abfallpädagogik und Informations-
maßnahmen in Bezug auf Abfallvermeidung spielen eine entscheidende 
Rolle bei der Sensibilisierung der Bevölkerung für dieses Thema. Eine 
gezielte Kommunikation und Bildungsarbeit können das Bewusstsein für 
die Bedeutung von Abfallvermeidung stärken und Handlungsimpulse für 
einen nachhaltigeren Umgang mit Ressourcen setzen. Eine zielgruppen-
spezi�sche Ansprache und die Nutzung verschiedener Kommunikations-
kanäle ist von großer Bedeutung, um eine breite Wirkung zu erzielen und 
langfristige Verhaltensänderungen zu fördern.

Zusätzlich zu diesen übergeordneten Empfehlungen bedarf es einer 
dualen Herangehensweise. Einerseits sollten innerhalb der Verwaltung 
selbst Maßnahmen zur Abfallvermeidung umgesetzt werden, beispiels-
weise durch eine Ausrichtung der öffentlichen Beschaffung auf abfall-
vermeidende Produkte und den verstärkten Ausbau interkommunaler 
Kooperationen. Andererseits ist es ebenso wichtig, die Abfallvermeidung 
in der Stadtgesellschaft zu stärken. Dies kann durch die Verankerung von 
Mehrweggeboten, die Erweiterung verursachergerechter Abfallgebüh-
rensysteme und die aktive Unterstützung von zivilgesellschaftlichen Ini-
tiativen geschehen. Eine ganzheitliche Strategie, die sowohl die interne 
Verwaltungspraxis als auch das Engagement der Bürgerinnen und Bürger 
einschließt, ist entscheidend, um die Effektivität der Abfallvermeidung zu 
maximieren.

Unterstützung 
zivilgesellschaftlicher 
Initiativen
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Fazit und Ausblick

Der kommunalen Abfallvermeidung kommt eine entscheidende Rolle im 
Streben nach einer nachhaltigen und umweltfreundlichen Gesellschaft 
zu. In diesem Zusammenhang haben sich Netzwerke und der Austausch 
von Best Practices als äußerst wirkungsvoll erwiesen. Die Zusammen-
arbeit zwischen Städten und Gemeinden fördert den Austausch über 
bewährte Strategien und innovative Ansätze zur Abfallvermeidung. Die 
Rolle von Netzwerken liegt aber nicht nur im Wissensaustausch, son-
dern auch in der Schaffung einer gemeinsamen Plattform für Akteure 
aus Verwaltung, Wirtschaft, Nichtregierungsorganisationen (NGO) und 
der Zivilgesellschaft. Gemeinsame Projekte und Kooperationen fördern 
ein ganzheitliches Verständnis für Abfallvermeidung und ermöglichen 
die Umsetzung umfassender Maßnahmen. Durch die Identi�kation und 
Verbreitung von Best-Practice-Beispielen können andere Kommunen von 
bewährten Lösungen lernen und ihre eigenen Strategien entsprechend 
anpassen (Eisenack et al., 2022).

Auch die Zero Waste Cities verfolgen diesen Netzwerkansatz, der darauf 
abzielt, verschiedene Akteure und Institutionen innerhalb der Stadt mit-
einander zu verbinden und ihre Zusammenarbeit in einer kooperativen 
Art und Weise anzuregen. Diese Städte-Gemeinschaften streben danach, 
Ressourcen und Abfallströme ef�zient zu lenken, indem sie innovative 
Methoden zur Abfallvermeidung, Wiederverwendung und zum Recycling 
fördern. Durch diese vernetzte Herangehensweise können Zero Waste 
Cities eine umfassende und koordinierte Abfallwirtschaft entwickeln, die 
darauf ausgerichtet ist, die Nutzung von Ressourcen zu optimieren und 
Abfall zu reduzieren.

Die Landeshauptstädte Kiel und München haben mit ihren Zero-Waste-
Konzepten einen Weg aufgezeigt, wie Kommunen ihre Abfallmengen 
deutlich reduzieren können. Um den Ressourcenschutz nicht nur auf kom-
munaler, sondern auch auf nationaler, europäischer und globaler Ebene 
zu fördern, sollten möglichst viele Städte diesen oder ähnlichen Bei-
spielen folgen und effektive Maßnahmen zur Senkung der Abfallmengen 
umsetzen (Koop, Wilts, Kopytziok, 2020).

In Zukunft sind weitere Entwicklungen in der kommunalen Abfallver-
meidung zu erwarten. Technologische Innovationen könnten beispiels-
weise eine Rolle bei der Optimierung von Recyclingprozessen und der 
Förderung von Kreislaufwirtschaftskonzepten spielen. Darüber hinaus 
wird der gesellschaftliche Fokus immer deutlicher auf Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz ausgerichtet, was zu einem verstärkten Engagement der 
Bürgerinnen und Bürger und der Privatwirtschaft für die Abfallvermei-
dung führen könnte.

Netzwerke spielen 
eine wichtige Rolle

Zukünftig deutlicher 
Fokus auf Abfall-
vermeidung in 
Kommunen
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Kommunen werden in Zukunft eine noch wichtigere Rolle als Treiber für 
eine ressourcenschonende und umweltbewusste Entwicklung einnehmen 
und durch gezielte Initiativen und Projekte eine nachhaltige Abfallver-
meidung vorantreiben können. Die Zukunft der kommunalen Abfallver-
meidung liegt in der engen Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
Akteuren, dem Austausch bewährter Praktiken und der offenen Bereit-
schaft, neue Ideen zu etablieren. Nur durch ein gemeinsames Bekenntnis 
zur Nachhaltigkeit und mit einem koordinierten Vorgehen können die 
Herausforderungen der Abfallvermeidung erfolgreich bewältigt und eine 
lebenswerte Umwelt für kommende Generationen sichergestellt werden. 
Die Ansätze der Zero Waste Cities und Circular Cities sind dabei Wege, 
die Abfallvermeidung in den Städten zu fördern. Das Projekt „Circular 
Cities NRW“ hat gezeigt, dass in den Kommunen noch deutlich mehr für 
die Förderung der Abfallvermeidung getan werden sollte, es aber bereits 
jetzt schon vielfältige Möglichkeiten und zahlreiche Best-Practice-Bei-
spiele gibt, wie Maßnahmen umgesetzt werden können.

Insgesamt zeigt sich, dass Städte eine entscheidende Rolle in der Abfall-
vermeidung und beim Übergang zu einer zirkulären Stadtgesellschaft 
spielen. Die umsetzungsorientierten Ansätze und Ideen, gepaart mit den 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit den Bürgerinnen und Bürgern, 
eröffnen Potenziale zur Reduzierung von Abfallmengen und zur Steige-
rung der Lebensqualität. Die Abfallvermeidung auf kommunaler Ebene 
steht vor Herausforderungen, da die bestehenden Konsum- und Entsor-
gungsmuster oft nicht optimal mit der Abfallvermeidung zusammenpassen 
und es an unmittelbaren Anreizen für Akteure fehlt. Um diese Probleme 
anzugehen und den Übergang zu einer zirkulären Stadtgesellschaft zu 
fördern, bietet der innerhalb des Projekts „Circular Cities NRW“ erarbei-
tete Handlungsleitfaden mit 19 Empfehlungen Unterstützung für Städte. 
Indem immer mehr Städte den Ressourcenschutz und die Abfallvermei-
dung in den Fokus stellen, können sie aktiv dazu beitragen, die Klima- 
und Ressourcenschutzziele zu erreichen.
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